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Sonnabend den 2. November. 


Jul a nun d. 


Berlin den 31. Oktober. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Musquetier Brede des Zten kom⸗ 
binirten Reſerve-Bataillons die Rettungs⸗Medaille 
mit dem Bande zu verleihen geruht. 


Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 

ehring iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius bei den Un⸗ 
tergerichten des Neu⸗Stettiner Kreiſes und bei dem 
Fand: und Stadtgerichte in Bublitz, mit Anweifung 
feines Wohnſitzes in Neu⸗Stettin beſtellt worden. 


Der bisherige Landgerichts⸗Referendarius Cle⸗ 
mens Schieffer zu Köln iſt auf den Grund der 
beſtandenen dritten Prufung zum Advokaten im Be⸗ 
‚are des Appellationsgerichkshofes zu Köln ernannt 

orden. 


Au Sl a u d. 


Frankreich. 

Paris den 26. Oktober. Das heute über den 
Geſundheitszuſtand des Erzbiſchofs von Paris 
ausgegebene Bulletin lautet ſehr beunruhigend. Die 
vergangene Nacht war ſehr ſchlecht, und die Aerzte 
cheinen zu fürchten, daß Herr von Quelen den heu⸗ 
figen Tag nicht Überleben wird. 

Herr von Medem hatte geſtern mit dem Grafen 
Appony und dem Marquis von Miraflores eine 
Konferenz, die über zwei Stunden dauerte. 

In Havre iſt am 24. d. Mts. eine Schwediſche 

delette angekommen, welche Porphyr⸗Vaſen und 
andere Gegenſtände überbringt, die für den König 
der Franzoſen beſtimmt find. 

Obgleich faſt ſaͤmmtliche Journale mit Beſtimmt⸗ 


heit gemeldet hatten, daß Herr Paſſy entſchloſſen 
ſei, den Kammern in der naͤchſten Seffinn einen 
Renten⸗Reduktions⸗Entwurf vorzulegen, ſo ſcheint 
es doch, als ob die Inhaber der §proc. Renten keine 
Beſorgniſſe in dieſer Beziehung hegten. Es hat 
ſich unter ihnen das Geruͤcht verbreitet, daß der Koͤ⸗ 
AN) dem Finanzminiſter erklart hätte, er koͤnne eine 
aßregel dieſer Art nicht billigen, und wolle nicht, 
daß dieſelbe in der Thron: Rede erwähnt werde. 

Die beiden Toͤchter des verſtorbenen Generals 
Alard ſind von Indien hier angekommen und in 
das L Juſtitut von St. Denys eingeführt 
worden. 

Die Gazette des Tribunaux meldet, daß das 
von Peytel eingereichte Begnadigungs⸗Geſuch 
keine Beruͤckſichtigung gefunden habe und daß die 
Prozeß⸗Akten bereits geſtern nach Bourg zurückge⸗ 
fandt worden wären. Das Todes ⸗-Urtheil wird 


mithin vollſtreckt. 

Die juriſtifche Zeitung le Droit beftätigt die 
Nachricht von der Verwerfung des von Peytel ein⸗ 
gereichten Begnadigungs⸗Geſuches, und fügt hin⸗ 
zu: „Die Begnadigungs⸗Geſuche ſind immer der 
Gegenſtand einer gewiſſenhaften Prüfung in den 
Bureau's der Staats ⸗ Kanzlei; alle Details des 
Verbrechens oder des Vergehens, Notizen liber das 
frühere Leben des Verurtheilten, über feinen Wan⸗ 
del und feine Familie, werden mit der größten 
Sorgfalt in einem Berichte zuſammengeſtellt, der 
für den Minifter beſtimmt iſt; aber eine ganz bes 
fondere Aufmerkſamkeit wird den Begnadigungsge⸗ 
ſuchen gewidmet, die von zum Tode Verurtheilken 
eingereicht werden. Die uber ſolche Geſuche abge⸗ 
ſtatteten Berichte und ſaͤmmtliche Akten des Pro⸗ 
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zeſſes werden dem Könige vorgelegt, der denſelben 
die größte Aufmerkſamkeit ſchenkt. Das im Na: 
men Peytel's eingereichte Geſuch hat zu einer noch 
forgfältigeren und noch feierlicheren Pruͤfung An⸗ 
laß gegeben. Herr Desclozeaux, Direktor der Kri⸗ 
minals und Begnadigungs⸗ Angelegenheiten, hat 
ſelbſt die Abfaſſung des dem Koͤnige vorzulegenden 
Berichtes übernommen; aber obgleich dieſer Bericht 
alle Fragen dieſes denkwuͤrdigen Prozeſſes bis in ihre 
kleinſten Details umfaßte, ſo wurde derfelbe doch 
noch nicht fuͤr genügend gehalten. Der König 
fandte dem Miniſterium die Akten mit feinen Ans 
merkungen zuruck, und verlangte eine abermalige 


Berichterſtattung. Nachdem dieſe erfolgt war und. 


nachdem alle Thatſachen und alle Aftenfiticke des 
Prozeſſes auf das Sorgfaͤltigſte und Gewiſſenhafte⸗ 
fie geprüft worden waren, erfolgte die Verwerfung 
des Geſuches.“ 

Am Schluſſe eines von dem Moniteur parisien 
mitgetheilten Schreibens aus Konſtantine uber 
den Einzug des Herzogs von Orleans heißt es: 
„Man muß dem Herzoge von Orleans Gluͤck wuͤn— 
ſchen, daß er dieſe Reiſe nach Afrika unternommen 


5 hat. Es iſt eine entſchieden friedliche Reiſe, eine 


bloße Recognoscirung der Orte und der Meuſchen; 
aber man muß dem Prinzen die Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, daß er ohne Ausnahme alle Etabliſſe⸗ 
ments, alle Poſten, alle Lager, alle Blockhaͤuſer 
und alle Hofpitäler in Augenſchein genommen hat. 


Wir zweifeln nicht, daß ſich die guten Folgen dieſer 


genauen Beſichtigung bald fuͤhlbar machen werden, 
und daß endlich irgend eine große Maßregel in Be⸗ 
treff unſerer Afrikaniſchen Beſitzungen ergriffen wer⸗ 
den wird.“ 


Nach dem Eclaireur de la Mediterrannde wird. 


der Vice- Admiral Baudin am 15. November mit 
dem Linienſchiff „l'Ocean“, auf welchem er feine 
Flagge aufpflanzen ſoll, aus dem Hafen von Breſt 
abſegeln. Der „Neptun“ und der „Suffren“ ſol⸗ 
len ſich zu derſelben Zeit nach Toulon begeben, wo 
der „Alger“ und der „Marengo“ ſich ihnen anſchlie⸗ 
ßen werden. Die Linienfchiffe „le Souverain“, „le 
Scipion“ und „la ville de Marſeille“ werden eine 
Reſerve⸗Diviſion unter den Befehlen eines Contre⸗ 
Admirals zu Marſeille bilden, und dort den Befehl 
zur Abfahrt erwarten.“ 

Der Constitutionnel enthält Folgendes: „Briefe 
aus Afrika ſprechen von einer ernſten Thatſache, 
die der oͤffentlichen Aufmerkſamkeit dringend empfoh⸗ 
len werden muß. Der Herzog von Orleans ſoll 
ſich, wie man ſagt, genoͤthigt geſeben haben, einige 
militairiſche Poſten räumen zu laſſen, weil zwei 
Drittel der darin befindlichen Soldaten krank wa⸗ 
ren, und weil es ihnen an den nothwendigſten Le⸗ 
bensbedürfniſſen und Medikamenten fehlte. Die⸗ 
ſelbe Sorgloſigkeit gab ſich ſchon bei Gelegenheit 
der beiden Expeditionen nach Konſtantine kund. Die 


eine außerordentliche 


fortzuſetzen. 


« 


Militair⸗Intendanz und die Verwaltungs⸗Dſrektion 
des Kriegs⸗Miniſteriums find um fo tadelnswerther, 
weil die Convois jetzt nicht mehr durch feindliche 
Volkerſchaften angefallen oder aufgehalten werden.“ 

Der Temps behauptet, daß der Oberſt⸗ Lieute⸗ 
nant von Senilhes ſich nicht nach Madrid, ſondern 
nach Aragonien begeben habe. „Er ſoll ſich da⸗ 
ſelbſt !, fügt das * Journal hinzu, „von 
dem Zuſtande des Landes überzeugen und ſich mit 
dem General Eſparterd berathen, ob die Freilaſſung 
des Don Carlos muthmaßlich ſeine Operationen 
erſchweren wurde.“ 

Bordeaux den 20. Oktober. (Memorial Bor- 
delais.) Man verſichert uns, daß der Marſchall 
Eſpartero dem Spaniſchen Kabinette eine ſehr wich⸗ 
tige Depeſche zugeſandt habe, welche am 15“ d. 
N Zuſammenberufung des Mi⸗ 
niſterraths veranlaßt hätte. Eſpartero verlange 
darin von dem Kriegs⸗Miniſter bedeutende Sum⸗ 
men und Vorraͤthe aller Art, welche er augenblick 
lich beduͤrfte, um die Operationen gegen Cabrera 
Ort Eſpartero ſoll hinzufügen, daß die 
bis jetzt angeſtellten Recognoscirungen ſo große 
Schwierigkeiten gezeigt hätten, daß man wahrſchein⸗ 
lich genoͤthigt fein würde, den Angriff bis zum Fünf? 
b ahr zu verſchieben. Dies ſei auch, fügt 
der Marſchall hinzu, die Anſicht des Generals 
O'Donnell und aller Generale, mit denen er ſi 
über dieſen Gegenſtand berathen habe. Kurz, di 
Depeſche iſt fo abgefaßt, daß man daraus mit Ber 
ſtimmtheit abnehmen kann, daß der Feldzug gegen 
Cabrera auf das Jahr 1840 verfchoden iſt. Die 
Königin und das ganze Kabinet follen ſehr beſtuͤrzt 
über dieſe Nachricht geweſen fein und es find, wie 
man ſagt, ſogleich Depeſchen an Eſpartero abger 
ſandt, um ihm die Fortſetzung und ſchnelle Been⸗ 
digung des Krieges dringend anzuempfehlen. 

Von der Spaniſchen Graͤnze ſchreibt man, daß 
die Engländer zu Paſſages und San Sebaſtlan ſich 
zum Abzuge anſchicken. Die Brittiſchen und Franz 
zoͤſiſchen Kriegsſchiffe ſollten ſich an die Kataloni⸗ 
ſchen Kuͤſten begeben, — Aus Eſtella meldet man, 
daß die Zollbeamten alle bei den Kaufleuten vorge: 
1 fremden Baumwollenwaaren confiscir 

alten, { 17 5 

Mon verſichert, daß Herr Ramirez de la Piscina, 
der letzte Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
des Don Carlos, und derfelbe, der nach der Ent⸗ 
laſſung des Biſchofs von Leon die Dekrete und Pro⸗ 
klamationen des Don Carlos contraſignirte, die Er⸗ 
laubniß erhalten hat, ſich nach Bourges zu begeben. 

Cabrera ſoll, wie man mit Beſtimmtheit wiſſen 
will, eine Million Franken von der legitimiſtiſchen 
Partei in Frankreich erhalten haben. * 


i Fan ien nn 
Der Globe theilt ein Schreiben feines Korre⸗ 
ſpondenten in Madrid vom 11. Okt. mit, worin 
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es heißt: „Die eraltirte Partei, oder die liberale 
Oppoſition, welche die Majorität im Kongreſſe bil: 
et, hat eingeſehen, welche Thorheit ſie am Mon⸗ 
tag durch die Verföhnung mit dem Miniſterium 
begangen hat. Da ſie ſich in derſelben Lage befin⸗ 
det wie die Tories im Mai dieſes Jahres, als dieſe 
endlich die lang erſehnte Gewalt erfaßt hatten, aber 
ie wieder entwiſchen ließen, ſo iſt ſie natürlich 
ebenſo aufgebracht gegen Herrn Olozaga und die 
andern Troͤpfe dieſer Partei, wie die Engliſchen 
Tories im letzten Frühjahr gegen Sir Robert Peel, 
als er dadurch, daß er auf Ernennung der Hof⸗ 
damen der Königin beſtand, die Gelegenheit, ein 

ory-Miniſterium zu bilden, ſich entſchluͤpfen ließ. 
Der Kongreß, ſagen die Exaltirten, erklaͤrte ſeine 

itzungen fuͤr permanent, die Miniſter waren be⸗ 
ſchuldigt, ja überführt, die Verfaſſung verletzt zu 
haben, ſie waren ſo gut als abgeſetzt, wir hatten 
ie Königin: Regentin in unſerer Gewalt, und dies 
würde auch ferner der Fall geweſen fein, wie nach 
den Ereigniſſen in Lagranja, als der Thor Olozaga, 
tatt den General Alalx von feinen Kollegen zu tren⸗ 
neu und ihn zu alan, dieſelben ohne irgend eine 


edingung zu verlaſſen, jene jaͤmmerlich großmüs 


tige Farce einer allgemeinen Verſoͤhnung ſpielte, 


as ganze Kabinet umarmte und, indem Alles ein⸗ 
ſtimmig bewilligt wurde, was die Miniſter ver⸗ 
langten, namlich das ganze Geſetz über die Fue⸗ 
ros, ihnen geſtattete, im Beſitze der Gewalt zu blei⸗ 
ben, die ihren ſchwachen Händen bereits entfallen 
war. Olozaga hat ſeitdem ſeinen großen Fehler 
bereut, aber es iſt zu ſpaͤt. Die miniſterielle Par⸗ 
tei außerhalb der Kammer traute ihren Augen und 
Ohren nicht, als fie ihr Gluck las und hörte, Die 
Veranderung des ganzen Kabinets, mit Einſchluß 


von Alaix, war bereits im Voraus beſchloſſen wor⸗ 


den, und ſelbſt in den nächſten 24 Stunden gab 
man dieſen Plan noch nicht auf, da man noch im: 
mer fürchtete, die Oppoſition werde das, was fir 
gethan, durch irgend ein parlamentariſches Mand⸗ 
der wieder zurücknehmen. Allein die Fuͤhrer dieſer 

artei waren uneinig unter ſich und warfen einan⸗ 
der gegenſeitig vor, die Veranlaſſung zu der erlit⸗ 
tenen Niederlage geweſen zu ſein. Herr Olozaga 
wird vou ſeinem Anhange beſchuldigt, daß er durch 
die Umarmung des Generals Alaix ein falſches 
Signal gegeben habe, während Olozaga ſeinerſeits 
ſich beklagt, daß man ſeine Großmuth, die ein iſo⸗ 
lirter Akt hätte bleiben ſollen, auf alberne Weiſe 
nachgeahmt, ſich feinen Gegnern in die Arme ge⸗ 

uͤrzt und dadurch denſelben wieder auf die Beſue 
geholfen hatte. Arguelles habe wie ein Kind ge⸗ 
weint, Mendizabal die gange aus 30 Mitgliedern 
eſtehende Minorität auf € einmal umarmt und es 
er feine Rolle auf die närriſchſte Weiſe geſpielt. 
Jetzt iſt nun dieſe Partei ſehr niedergeſchlagen, ſie 
grollen mit einander, und Alle zittern vor dem 


wahrſcheinlichen Eingriffe in die Verfaſſung und 
vor der Wiederherſtellung des Koͤniglichen Statuts. 
Die Ausſicht auf Gewalt und Aemter iſt verſchwun⸗ 
den, noch ehe ſie über die Theilung der Beute ſich 
einigen konnten, die, wie ich glaube, das Haupt⸗ 
Hinderniß fuͤr ihre Einigkeit war, indem Jeder ſei⸗ 
nen Anhang hatte und man ſich nicht verftändigen 
konnte, weil Jeder ein anderes Idol onbetete.“ 
Madrid den 17. Okt. Am vergangenen Sonne 
tag wurden Dona Iſabella und ihre Schweſter, 
die Infantin Louife Ferdinande, in der Kapelle 


des Palaſtes durch den Patriarchen von Indien 


confirmirt. 


Es geht hier das Gerücht, der Herzog von Vito⸗ 
Truppen Cabrera's 


ria ſei in einem Gefecht mit den 
leicht verwundet worden. 

Der 
Mancha mehrere Ortſchaften verwüͤſtet hat, von ei⸗ 
nigen National⸗Gardiſten in Ciudad Real erſchoſſen 
worden ſei und daß der Kommandant dieſer Stadt, 
Almagro, befohlen habe, eine der Töchter des Pas 
lillos ebenfalls zu erſchießen, wenn dieſer nicht die 
in dem letzten Gefecht zu Gefangenen gemachten 
Chriſtinos auswechfete. 2 

Franzoͤſiſche Blätter enthalten ein Schreiben 
des Grafen von Villemur, worin Cabrera gegen 
den ihm wiederholt gemachten Vorwurf der Grau⸗ 
ſamkeit in Schutz genommen und durch Beiſpiele 
dargethan wird, wie er im Gegentheil die gefange⸗ 
nen Chriſtinos auf die humanſte Weiſe behandelt 
und fie gegen feine eigenen Soldaten in Schutz ges 
nommen habe. In demfelben Schreiben wird ge⸗ 
meldet, daß die Artillerie und das Genieweſen Cas 
brera's von einem Deutſchen Offiziere Namens von 
Rahden kommandirt werde, der noch vor kurzem in 
einem Schreiben Außerter „Man kann allerdings 
nicht ohne Soldaten kaͤmpfen, wenn unſere Trup⸗ 
pen, gegen alle Vermuthung, uns verlaſſen, ſo iſt 
Alles verloren; aber wenigſtens der Graf von Mo⸗ 
rella und ich werden ein folches Ungluͤck nicht übers 
leben, ſondern lieber auf der Breſche ſterben.“ 

Barcelona den 17. Okt. Die Exalirten ſind 
Herren der Stadt und es herrſcht hier die größte 
Aufregung. In der Nacht vom 13. begab ſich der 
Gouverneur der Stadt auf Befehl des Generals 
Sedane mit einem Detaſchement Truppen in die 
Wohnung des politiſchen Chefs der Provinz und 
brachte ihn an Bord der Fregatte „Cortes“. Dieſe 
Gewaltthätigkeit hat die größte Beſtürzung unter 
der Bevölkerung erregt. Die Wohlen für die Er⸗ 
neuerung der Hälfte der Municipalitaͤts⸗Beamten 
find zu Gunſten der Anarchiſten ausgefallen und 
man befuͤrchtet ähnliche Unruhen, wie ſie ſchon 
mehreremals die Hauptſtadt Cataloniens in Schrek⸗ 


len geſetzt haben. 
Saragoſſa den 18. Oktober, Die Truppen 


Correo nacional meldet, daß die Mutter 
des Karliſtiſchen Anführers Palillos, der in der 
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ſtehen noch immer in e ee, wie vor 
acht Tagen. Man ſchreibt dieſe Unthaͤtigkeit dem 
Umſtande zu, daß ein beſtimmter Termin fuͤr den 
Anfang der Feindſeligkeiten feſtgeſetzt worden iſt, 
um den Karliſten Zeit zu geben, die Fahnen Cabre⸗ 
ra's zu verlaſſen. Die Bemühungen Cabanero's 
ſind bis jetzt von geringem Erfolge geweſen, denn 
die wenigen uͤbergetretenen Karliſten find keine wirk⸗ 
liche Combattanten. Cabrera ſoll angeblich erklart 
haben, er werde die Waffen niederlegen, wenn man 
ihm das Verſprechen gäbe, daß er ſo behandelt 
werde, wie Maroto. Dies ſtimmt jedoch wenig 
überein mit der Strenge, womit er diejeuigen vers 
folgt, die ein zu lebhaftes Intereſſe fuͤr den Frie⸗ 
den zu erkennen geben. Man erzaͤhlt ſich fuͤr ge⸗ 
wiß, daß er die Junta von Mirambel aufgeloͤſt und 
drei Mitglieder derſelben habe erſchießen laſſen, weil 
ſie ſich zu Gunſten der Pacificirung ausgeſprochen 
hatten. 22 Offiziere, die derſelben Geſinnungen 


verdaͤchtig waren, ſollen das nämliche Schickſal 


getheilt haben. 
Großbritannien und Irland. 

London den 24. Oktober. In den letzten Ta⸗ 
gen war hier das Gerücht verbreitet, Lord Durham 
würde vermuthlich Brittiſcher Botſchafter in Konz 
ſtantinopel werden. ; FR 3 

Heute bringt die Morning-Chronicle ein Schrei- 
ben aus Alexandrien vom 7. d. M., wozu ſie Fol⸗ 

endes bemerkt: „Die aus Aegypten eingehenden 
Nachrichten, mögen fie von den fremden oder von 
des Paſcha's eigenen Agenten herrühren, lauten 
nicht ſehr guͤnſtig für Mehemed Ali. Selbſt Herr 
Waghorn, der einen diplomatiſchen Ausflug nach 
Konſtantinopel gemacht, konnte nichts Schmack⸗ 
hafteres als unangenehme Nachrichten von dort 
überbringen. Die Sache iſt die, daß Mehemed zu 
viel erwartet, daß er ſeinen Ehrgeiz zu hoch ge⸗ 
ſchraubt hat. Wir wollen nicht Alles beſtreiten, 
was Unſer Korreſpondent Günſtiges uͤber Aegyp⸗ 
ten ſagt; wenn Aegypten und ſein Herrſcher daheim 
zufrieden ſein wollten, ſo koͤnnte es ihnen wohlge⸗ 
ben; wenn aber der Paſcha von Aegypten, nicht 
zufrieden damit, daheim eine gute Politik zu begruͤn⸗ 
den, danach ſtrebt, Klein. Aſien zu beherrſchen, dann 
wird Aegypten ſelbſt dem Widerſtand und Angriff 
ausgeſetzt, und fein Herrſcher allein trägt die Schuld 
davon. Herr Waghorn ſollte Chosrew ohne Zwei⸗ 
fel ein Anerbieten in Betreff der Flotte machen. Aber 


Chosrew und die Türken kuͤmmern ſich nicht mehr 


viel um die Flotte. Hätte der Paſcha vor einem 
Monat nachgegeben, fo würde er ſich in eine andere 
Lage verſetzt haben.“ i 

in Ofſizier vom 19. Infanterie⸗Regimente, das 
in Dublin liegt, Namens Tuite, gab am 14. Okt. 
im Phoͤnirpark einen Beweis feiner Kunſt im Schnell⸗ 
laufen. Er hatte ſich anheiſchig gemacht, 10 Eng⸗ 
liſche Meilen in 1 Stunde und 20 Minuten zu lau⸗ 


fen, und überdies die letzte Meile in 6¹ Minuten. 
Der Lauf begann um 4 Ühr, und er machte die er⸗ 
ſten 4 Meilen in 27 Minuten , lief 8 Meilen in 
ungefähr 1 Stunde, ging aber einen Theil der 9. 
Meile gemaͤchlich, um ſich für die letzte Meile Kräfte 
zu ſammeln, auf welche gegen 1000 Pfd. St. ge⸗ 
wettet waren. Er ſchien ſehr erſchoͤpft zu ſein, 
machte aber eine gewaltige Anſtrengung und legte 
die letzte Meile in 5 Minuten 35 Sekunden „ den 
ganzen Raum aber in 1 Stunde 10 Minuten 35 
Sekunden zuruck. Auf dem ganzen Laufe begleitete 
ihn der berühmte Schnellläufer Cootes, der ihn 
vorbereitet hatte und ihn bald antrieb, bald zuruͤck⸗ 
hielt, je nachdem die Richtung des Windes war. 

Am 10. und 11. Okt. wurde die von dem Bau: 
meiſter Macneill angegebene Vorrichtung, Boͤte auf 
Kanaͤlen durch Dampfwagen ziehen zu laſſen, auf 
dem Forth⸗ und Clyde⸗Kanal mit dem beſten Er⸗ 
folge verſucht. 

2 Be lg t e n. 

Brüffel den 25. Okt. Die nunmehr offiziell 
angezeigte gerichtliche Liquidation des Hauſes Cok⸗ 
kerill und der Etabliſſements von Seraing macht 
hier einen um ſo ſchmerzlichern Eindruck, als man 
bisher gewohnt war, jenes Haus als den Stolz 
der Belgiſchen Induſtrie zu betrachten. Man hofft 
immer noch, es werde gelingen, die Thaͤtigkeit die⸗ 
ſes großen Fabrikanten dem Lande zu erhalten. 

Van Aken's Menagerie iſt in 22 Wagen auf der 
Eiſenbahn hier angekommen. Der Elephant hat 
nicht das mindeſte Unbehagen uͤber dieſe neue Art 
der Transportirung gezeigt. 

Die Stadt Antwerpen zaͤhlt nach der letzten Zaͤh⸗ 
lung gegenwärtig 78,055 Seelen. 

Antwerpen den 21. Okt. Ein hoͤchſt ſonder⸗ 
barer Vorfall hat am 10. d. Mts. bei der Durchs 
ſuchung der Waaꝛen und Effekten der mit dem Hol⸗ 
laͤndiſchen Dampfboot angekommenen Reiſenden 
Statt gehabt. Drei große Ballen, die ſich au Bord 
befanden und nicht in das Manifeft eingetragen 
waren, wurden durch die Mauthbeamten ſaiſirt 
und in das Depot gebracht. Dieſe Ballen enthiel⸗ 


ten vollſtaͤndige Uniformen der Hollaͤndiſchen Sol⸗ 


daten. Durch wen und zu welchem Zwecke ſind ſie 
hierher gebracht worden? Dies wiſſen wir bis jetzt 
noch nicht. 
Deut ſchlan d. 

Muͤnchen den 24. Okt. (Nuͤrnb. K.) Se. Ma⸗ 
jeftät der König. hat die Einführung der Zuͤndhuͤt⸗ 
chen: Gewehre in der Armee genehmigt. e 

Frankfurt a. M. den 26, Oktober. Graf von 
Munch ⸗Bellinghauſen iſt bereits vorgeſtern von hier 
nach Wien abgereiſt, wo er wahrſcheinlich die Win⸗ 
termonate verbringen wird, ſo daß er erſt gegen 
das nächſte Frühjahr hierher zurücktehren dürfte: 
Der Koͤnigl. Preuß iſche Bundestags⸗Geſandte, 


dm General von Schoͤler, wird demnächft von 
erlin hier zuruͤckerwartet. 


Ich wei z. 3 
Baſel den 23. Okt. Die hieſige Zeitung 
berichtet über Zurich: „Mit der Vertheilung von 
Waffen an die Bürger hat es feine Richtigkeit. 
Nach dem „Republikaner“ wäre der Zweck die Bil⸗ 
dung einer Sicherheitswache geweſen. — Nach Brie⸗ 
fen aus dem Thurgau iſt Major Uebel in Frauen⸗ 
feld, und auch die am 6. September von ihm kom⸗ 
mandirten Dragoner ſollen ſich, wahrſcheinlich zur 
Begrüßung ihres wackeren Führers, dorthin bege⸗ 
en haben. Vielleicht mag dieſes Anlaß zu allerlei 
Gerüchten gegeben haben. Ob aber ſolche Geruͤchte 
jene Waffen⸗Vertheilung veranlaßt haben, oder an⸗ 
dere Gründe dazu vorhanden geweſen, vermögen 
wir nicht zu beuktheilene 
Fit 


J v e n. * 
Neapel den 15. Oktober. Die Vortheile der 
Dampffchifffahrt erfeunend, hat ſich endlich auch 
in Palermo eine Aktien⸗Geſellſchaft gebildet, welche 
zwei Dampfboͤte von 120 Pferdekraft ankaufen will, 
um mit denſelben vorläufig eine regelmaͤßige Ver⸗ 
bindung zwiſchen den Hauptplaͤtzen des Königreichs 
Neapel und Sizilien zu unterhalten, und fuͤr den 
72 des Gelingens Ae Wirkungskreis auch auf 
remde Platze auszudehnen. 

Ein ſchreckicher Brand hat unlängft 4000 Mor⸗ 
gen Waldung in Puglien zerftört. — 1 
zen ſchreibt man, daß das wilde Thier, welches ſo 
viel Unheil angeſtiftet hat, und für eine Hyaͤne ges 
halten wurde, erlegt, und als ein Wolf von unge⸗ 
woͤhnlicher Groͤße erkannt worden ſei. 


Wie es allgemein heißt, ſoll der neue Nuntius 


am hieſigen Hofe bei der Regierung verſchiedene 
Vorrechte für die Geiſtlichkeit ausgewirkt haben, 
unter Anderem, daß kein Geiſtlicher bei Uebertre— 
tung der Landesgeſetze, welcher Art ſie auch ſeyn 
möge, von weltlichen Behoͤrden gerichtet werden 
kann, ſondern in dieſem Falle dem Römiſchen Stuhle 
ausgeliefert werden muß; ſodann ſollen die Kirchen 
von neuem fuͤr alle Verbrecher ein Zufluchtsort ſeyn, 
und ſich die weltliche Macht nicht über ihre Schwel⸗ 
len erſtrecken. Ueberhaupt gewinnt die Geiſtlichkeit 
hier zu Lande, namentlich aber der Jeſuitenorden, 
mehr und mehr an Anſehen und Einfluß, und wird 


großer Theil der 


Kopf. . NW 

Oeſterreichiſche Staaten. ö 
Wien den 25. Okt. Am 29. oder 30. d. Mts. 
wird Fürſt Metternich hier erwartet. An dieſen 
Tagen wird auch der Allerhoͤchſte Hof Schönbrunn 
verlaſſen und die Winter⸗Reſidenz in der Hofburg 

eziehen. HERR NT ’ 
en iſt 2 545 
ter begünſtigt, ſehr gut ausgefallen. Heute 
haben wir ſeit fünf Wochen den erften Regen. 


hauptſaͤchlich von oben herab ſehr begünſtigt. Ein 
N Bevölkerung ſchüttelt dazu den 


mon 


allenthalben, vom herrlichſten 
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Trieſt den 19. Oktober. Wir haben Nachrich⸗ 
ten aus Konſtantinopel über Athen erhalten, 
die bis zum 9. d. reichen. Die Gerüchte von den 
feindſeligen Abſichten Perſiens gegen die Turkei ha⸗ 
ben ſich verloren. Es ſcheint, dieſelben waren von 
Gegnern Rußlands ausgeſprengt worden, um die 
Engliſche Eiferſucht auch hier neu aufzuregen. We⸗ 
nigſtens lieſet man, Rußland habe erklart, eine Ars 
mee in Perſien einruͤcken laffen zu wollen, wenn in 
dieſem Land gegen die hohe Pforte der Krieg be⸗ 
ſchloſſen oder ſonſt irgend eine Feindſeligkeit ausge⸗ 
bt werden ſollte. Mundlichen Ausſagen von Reis 
ſenden nach, wäre man in Athen der Ueberzeugung 
geweſen, die vereinigte Engliſche und Franzöſiſche 
Flotte werde hoͤchſtens bis zum 12. d. ihre bis jetzt 
inne gehabte Stelle behaupten, dann aber eine jede 
anderswohin abgehen, um geſichertere Stationen 
aufzuſuchen. Dies unbedingt glauben, heißt, der 
hier vorherrſchenden Anſicht nach, auch auf die 
Aufrechthaltung des Friedens rechnen. Von Unrus 
hen in der Europäifchen Turkei, über die man hier 
Nachricht haben wollte, melden dieſe Briefe nichts 
Näheres. Dagegen beſtaͤtigen fie einſtimmig die 
bekannte Weigerung Mehemed Ali's, auf irgend ei⸗ 
nen Vorſchlag der Repraͤſentanten einzugehen. Wo⸗ 
her ihm die noch immer zureichenden Geldmittel 
kommen, iſt nicht anzugeben. Das aber erhaͤlt 
neue Betätigung, daß die Geldnoth, wie wir ſchon 
wiederholt aus guten Gruͤnden geſchrieben haben, 
in Alexandrien lange noch nicht ſo hoch geſtiegen iſt, 
als man behauptet hat. Mehemed Ali nimmt fort⸗ 
während Mediciner, Unteroffiziere, Werkmeiſter, 
Ingenieurs u. ſ. w. in Dienſt. Erſt im Verlauf 
der vergangenen Woche ſind ein Dutzend oder meh⸗ 
rere ſolcher Individuen uͤber Griechenland nach 
Alexandria abgegangen, die hier ſich hatten anwer⸗ 
ben laſſen. : : 

Von der Donau den 22. Okt. Mit der nun⸗ 
mehr beendigten Sendung des Herrn v. Brunow 
in London iſt, wie nicht bezweifelt werden darf, 
ein neuer Wendepunkt in Gange der über die orien⸗ 
talifche Angelegenheit feither gepflogenen Verhand⸗ 
lungen eingetreten. Die Erfolge jener Sendung 
werden ſehr verſchieden angegeben. Von glaubwürs 
diger Hand wird jedoch die beruhigende Verſiche⸗ 
rung mitgetheilt, es ſtuͤnden in Folge der Londoner 
Verhandlungen die Sachen ſo, daß es allerdings 
zu einer ernſthaften Demonſtration gegen den Vice⸗ 
König von Aegypten, ſo fern er ſich widerſpenſtig 
zu bezeigen fortfahre, kommen werde. Nichtsdeſto⸗ 
weniger aber ſeien alle etwanigen Folgen dieſer Dez 

ſtration ſchon im Voraus in der Art berechnet, 
daß ſich daraus in keinem Falle eine Stsrung des 
Weltfriedens 3 1955 . Merk.) 
REN ub r e 


Konftantinppel den 9. Oktober. (Morning: 
Herald.) Die Dampf-Fregatte „Rhadamanthus“ 
iſt am Sonnabend mit Depeſchen vom Admiral 
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Stepford für Lord Ponſonby von den Dardanellen 
hier angekommen. Es heißt, der Admiral erkläre 
es darin für unmöglich, daß die Flotte noch län⸗ 
ger an dem Orte bleibe, wo ſie ſich jetzt befindet, 
und er verlange Inſtruktionen, wie er ſich zu ver⸗ 
halten habe, wenn er ſich genöthigt ſehe, ſeine 
Stellung zu verlaffen. Der „Rhadamantus“ wird, 
dem Vernehmen nach, zehn bis vierzehn Tage hier 
bleiben, wahrſcheinlich um einen Kabines = Courier 
aus London abzuwarten. Die kombinirte Flotte 
liegt an einem ſchon gefährlichen Platze vor Anker 
und wird denſelben bald verlaſſen müſſen. Die 
Expedition nach Alexandrien unterbleibt, weil die 
Mächte darüber nicht einig ſind. Die Miniſter 
der Pforte verſammeln ſich täglich, und das The⸗ 
ma der Diskuſſton iſt faſt immer die Aegyptiſche 
Angelegenheit. Die Ungeduld des Divans über 
die ungemetne Zögerung der fünf Mächte in der 
Erfüllung ihrer Verſprechungen iſt ſo groß, und 
der Reis Efendi hat ſich vor kurzem fo energiſch 
gegen die verſchiedenen Botſchafter darüber ausge⸗ 
ſprochen, daß dieſe es für nöthig gefunden haben, 
die Verſticherung zu wiederholen, daß die fünf 
Mächte über die zu befolgende Politik völlig einig 
ſeien, und daß bald das vortheilhaftefte Arrange⸗ 
ment für den Sultan durch ihre Einmiſchung zu 
Stande kommen werde. Eine Botſchaft dieſes In⸗ 
halts iſt der Pforte in den letzten Tagen offtziell 
von allen fünf Mächten mitgetheilt worden; welche 
Maßregeln jedoch zur Erreichung dieſes Zweckes 
ergriffen werden ſollen, weiß ich nicht. Der Frie⸗ 
de Europa's ſteht auf dem Spiele, die Frage iſt 
eine, Europäiſche geworden, und alle Nartitnlare 
Verträge müſſen bei Seite gelegt werden, wenn 
ſie nicht länger nützlich oder nothwendig ſind. In 
Reſchid Paſcha ſcheinen ſich das Vertrauen feines 
Souverains und die Hoffnungen ſeiner Landsleute 
zu konzentriren. Unter den zahlreichen Türken, 
die bei den verſchiedenen Höfen von Europa ak⸗ 
kredirt geweſen ſind, und Gelegenheit gehabt ha— 
ben, ihre Ideen zu erweitern und einen Blick in 
unſer politiſches Syſtem zu thun, ſcheint Reſchid 
Paſcha der Einzige zu ſeyn, der die Fähigkeit be⸗ 
ſaß, in dieſelbe einzudringen und den Scharfſinn, 
die Wichtigkeit einer Kenntuiß derſelben für fein 
Vaterland zu würdigen. Der Einfluß Ehosrew 
Paſcha's ſcheint abzunehmen, und Halil Paſcha ge⸗ 
nicht das größte Vertrauen feines Herrn. Es 
heißt ſogar, Chosrew Paſcha werde in kurzem 
gänzlich entlaſſen werden. Vielleicht iſt dies aber 
nur eine Liſt des ſchlauen Seriaskers, um ſich ge⸗ 
gen den Haß, deu eine Partei ſeiner Landsleute 
auf ihn geworfen, zu ſchützen und vielleicht eine 
Ausgleichung mit Mehmed Ali zu erleichtern. Ich 
kann nicht glauben, daß der Günſtling mehrerer 
Sultane in ſeinem hohen Alter noch in Ungnade 
fallen ſollte. ö 2 1172 


Br Aegypten. 1 
Alexandrien den 6. Oktober. (Allg. 31g.) 
Die Spannung, die ſchon ſeit einiger Zeit zwi⸗ 
ſchen Ibrahim Paſcha und Soliman Paſcha (Sel⸗ 
ves), beſonders ſeit der Schlacht von Niſib, ſtatt⸗ 
fand, hat endlich zur Folge gehabt, daß der Letz⸗ 
tere in gänzliche Ungnade ſiel. Die Truppen, die 
ſich unter ihm in Aintab befanden, haben ihn auf 
direkten Befehl Ibrahim Paſcha's verlaſſen, und 
andere Kantonnirungen bezogen, ſo daß er ſich ganz 
iſolirt befand. Er ſoll ſich auf ſeine Güter bei 
Saida zürückgezogen haben. Die Haupturſache 
dieſes Eclats iſt Neid von Seiten Ibrahim Pas 
ſcha's, der Soliman Paſcha nicht vergeben kann, 
daß die Berichte über die Schlacht von Niſib den 
Talenten des Renegaten den glücklichen Ausgang 
der Schlacht zuſchreiben. Der Brief des Franzöſi⸗ 
ſchen Offiziers Petit, den Pariſer Zeitungen mitge⸗ 
theilt, hat nicht wenig zur Ungnade Soliman Par 
ſcha's beigetragen. So geht es indeſſen allen Eu⸗ 
ropäern in hieſigen Dienſten; ſobald man deren 
nicht mehr bedarf, ſucht man ſich ihrer ſobald als 
möglich zu entledigen. Da Mehmed Ali viel auf 
Soliman Paſcha hält, ſo wird er wohl nicht ganz 
Widerwillen ſeines Sohnes gegen denſelben 
theilen. 

(Allg. Ztg.) Die neueſten Nachrichten aus Sy⸗ 
rien find nicht geeignet, Ibrahim Paſcha für den 
Augenblick an ein Vorrücken denken zu laſſen. Der 
Horan iſt von neuem in Aufruhr, beſonders der 
Berg Leggia; um Hebron iſt alles in Waffen. Ibra⸗ 
him Paſcha will die ihm beim Vorrücken der Tuͤrki⸗ 
ſchen Armee abgedrungenen Bedingungen nicht hal⸗ 
ten; er giebt vor, daß die Einwohner die Karawa⸗ 
nen angefollen und Reiſende geplündert hatten; er 
verlangt die Auslieferung aller noch vorraͤthigen 
Waffen, die Conſcription geht wieder ihren grauſa⸗ 
men Gang und die nachgelaſſenen Abgaben (Kopf- 
geld). werden wieder ſcharf eingetrieben. Scheriff 
Paſcha, Gouverneur von Syrien, iſt mit 10,000 
Mann und drei Batterien Artillerie den 16. Sept. 
von Damaskus nach den Gebirgen aufgebrochen. 
Ibrahim Poſcha halt ſich noch immer in Maroſch 
auf; feine Armee-Corps, die Orfa und Bir beſetzt 
hielten, ſollen ſich indeſſen aufs dieſſeitige Ufer des 
Euphrats zurückgezogen haben, und er jetzt vom 
Tuͤrkiſchen Gebiete nur das Paſchalik Maraſch be⸗ 
ſetzt halten, da Mehmed Ali letzteres als zu ſeiner 
Arrondirung unumgaͤnglich nothwendig findet und 


nicht Willens iſt, es herauszugeben. — Nach⸗ 


ſchrift. Ibrahim Paſcha war in Aleppo erwartet, 
er laßt nur kleine Beſatzungen in Maraſch, Orfa, 
Bir, welche, wie es ſcheint, er nicht gänzlich ver⸗ 
laſſen will; Mangel an Lebensmitteln und um die 
Truppen mehr den Orten, die in Aufruhr find, zu 
nähern, haben die Truppenbewegung nach dem In 

nern Syriens veranlaßt; es ſchelut, der Aufruhr iſt 
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f ee n ihn im Anfange ſchilderte. Die 
Einwohner von Mintab mußten fuͤr drei Jahre die 
Kalbe vorausbezahlen, Ein ſchweres Schick⸗ 
ſal erwartet die Einwohner von Aleppo, die beim 
Vorrücken der Türken auf dem Punkte waren, ſich 
zu empoͤren. Ibrahim Paſcha bringt mehr als tau⸗ 
end Handfeſſeln mit, die er hat verfertigen laſſen; 
Liner meine Freunde hat dieſelben geſehen. — Der 
Paſcha iſt e Kahita abgegangen. 150 
ie med Ali, Pa N fe, Kafermaget 
und oſetta beſucht hatte, hielt ich einige Tage 
in der Nähe Alexandriens auf, um bei Ankunft des 
tanzöͤſiſchen Dampfboots von Konſtantinopel ſich 
ogleich hierher begeben zu koͤnnen, wenn wichtige 
Ereigniffe feine Gegenwart erheiſchen ſollten; da in 
deſſen vor einigen Tagen das Engliſche Dampfboot 
geradewegs von Marjeille in 8 Tagen ankam und 
die Nachricht überbrachte, daß der Paſcha nichts 
mehr von den Konferenzen der Mächte zu fürchten 
hatte, fo ſoll er in der Freude ſeines Herzens ſich 
ſogleich nach Kairo auf den Weg gemacht haben. 
Obgleich er nie an die von Konftantinppel aus ges 
predigte Einigkeit zwiſchen den fünf Kabinetten 
glaubte, fo hatte er ſich doch nie traͤumen laſſen, 
daß Frankreich ſo ganz für ihn Partei nehmen wuͤrde. 
Es iſt nicht zu bezweifeln, daß Mehemed Ali jetzt 
mehr als jemals feſt auf ſeinen Forderungen beſte⸗ 
hen wird, um ſo mehr, als ſeine Anhaͤnger nicht 
aufhören, Kleinaſien zu bearbeiten, und ihn einzu⸗ 
laden, Ibrahim Paſcha nach Konſtantinopel mar⸗ 
ſchiren zu laſſen. Sie verſichern ihn, daß, weit 
entfernt Widerſtand zu finden, die ganze Bevoͤlke⸗ 
rung ſich ihm anſchließen werde, und daß alsdann 
15 bis 20,000 Ruſſen ihm keine Furcht einflößen 
duͤrften. or. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Aachen den 24. Okt. 


Unſere heutige Zeitung 
berichtet: „Wir ſind in den Stand geſetzt, anzeigen 
u konnen, daß die Direktion der Rheiniſchen Ei: 
Kubas mit dem Belgiſchen Gouvernement einen 

ertrag abgeſchloſſen hat, wonach daſſelbe mit 
4000 Aktien bei der Rheiniſchen Eiſenbahn betheis 
ligt ſein wird. Das Weitere wird durch die Ver⸗ 
andlungen des Adminiſtrationsraths feiner Zeit bes 


annt werden.“ *. 5 
Bromberg den 25. Oktober. Dieſes Jahr 
eigt ſich als ein dem Geſundheitszuſtande der Haus⸗ 
here beſonders ungünſtiges in den hieſigen Ge⸗ 
enden. Während Tollkrankheit, Rotz, Mund⸗ 
äule, Klauenſeuche, Pocken und Milzbrand an 
verſchiedenen Orten ſich gezeigt und mehr oder min⸗ 
er Ausdehnung gewonnen haben, iſt neuerdings 
bieder der Milzbrand unter den Schafen zu Orla 


Wirſitzer Kreiſe, und unter dem Rindvieh zu- 


Dreidorf (deſſelben Kreiſes) ausgebrochen, und die 
gewöhnliche Sperre dieſer Ortſchaften und ihrer 


eldmarken eingetreten. — Bemerkenswerth iſt, da 
85 dem Erſcheinen der Cholera dieſe e 5 
modiſizirter Form beim Federvieh, namentlich bei 
Gänſen und Hühnern, ſich ſtabilitirt hat, und ſich 
oft ſo ſeuchenartig zeigt, daß viele Höfe und klei⸗ 
nere Ortſchaften ihr geſammtes Geflügel einbüßen. 
Die Tauben jedoch bleiben davon verſchont. Schon 
beim erſten Auftreten der Cholera iſt bemerkt wor 
den, daß dieſe Krankheit durch tödtlichen Durchfall 
ſich meiſtens kurz vor dem Ausbruch der Seuche 
unter den Menſchen beim Federvieh geäußert hat. 
„Die Schneider, welche bekanntlich über die Eins 
führung der Makintoſh's ſehr unglücklich ſind, 
können ſich bei Immermann bedanken; denn er 
ſagt im dritten Bande des Münchhauſen: „Ein 
offenſtehender Makintoſh giebt dem Menſchen das 
Anſehen einer Vogelſcheuche, zugeknöpft aber 
die Geſtalt einer Wurf,” - f 

Drei Pariſer Theater kündigen ſchon Theater⸗ 
ſtücke an, die den Namen Daguerreotyp füh⸗ 
ren, und worin der Daguerreſche Apparat die 
Hauptrolle ſpielt. i 

Die Gazette du Midi enthält den Bericht über 
die Erfindung des Italiäniſchen Aſtronomen Gra⸗ 
fen Decuppies. Er ſoll Gläſer bereitet haben, 
durch welche die Sonne, ohne das Auge zu afſtzi⸗ 
ren, ganz weiß erſcheint und deutlich bleibt. Herr 
Decuppies hat am 2. d. eine Menge Flecken in der 
Sonne beobachtet; um 8% Uhr bemerkte er jedoch 
einen kleinen ſchwarzen ſphäriſchen Körper, der ſich 
in einem Bogen durch die ganze Sonnenſcheibe 
fortbewegte und endlich verſchwand. Herr Decup⸗ 
pies behauptet, dies ſei ein kleiner bis jetzt noch 
unentdeckter Planet geweſen, der ſeinen Durchgang 
durch die Sonne hielt. 


Stadt ⸗ Theater. 


Sonntag den Zten und Dienſtag den 5ten Novem—⸗ 
ber Abonnement suspendu, Gaſtdarſtellun⸗ 
gen der Muͤllerſchen Charakter- und Balz 
let⸗Tänzer⸗Geſellſchaft aus Wien: Das 
Marionetten⸗Kabinet, und: Die Baya⸗ 
deren⸗Automaten; großes Ballet» Divertiſſe⸗ 
ment in zwei Abtheilungen. — Vorher: Die 
Liebe im Eckhauſez Luſtſpiel in 2 Akten, nach 
einer Idee des Calderon von Alexander Cosmar. 

Donnerſtag den 7. November, I. Abonnement 
No. 15.: Romeo und Julie: große Oper in 
4 Aufzuͤgen, nach dem Italieniſchen des Romani, - 
Muſik von Bellini, 


Die heute vollzogene Verlobung meiner Tochter 
Cäcilie mit dem Herrn Dr. Lippmann hier⸗ 
ſelbſt, beehren wir uns, ſtatt beſonderer Anmel⸗ 


U 
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dung, Freunden und Verwandten hierdurch erge⸗ FE N :: FAN 
ben 1 eee 2 Br 225 


Schie Jaffé und Frau. e Billige e e 
Als Verlobte e I : MEI Ich empfing eine neue Sendung feiner 
N 10 12 Jaffeé, 1 Cigarren, die ich zu ſehr billigen Preiſen | 


] 


Dr. Lippmann. El offerire. 121 
Als Verlobre empfehlen dich: tut 15 5 Carl C. Reich, 


Minna Lutomirska und 
Julius Horwitz. ö Se 
Pine va in Yofen Bi 0 ee rr, 0 Sc Ährige Senoung Fügen Alkradam 
1 1 0 129 durch alle andern Buchhandlungen zu et e e ee | Sin n Sielle 05 i u, 1 
Unterhaltungen ber Seele“... sa Wetelaminterehe PT 
mi ; 


Börse von Berlin. 


Gott und dem Erlöſer. Antlicher Fonds- und Geld- Cours-Zelielt. 
Ein Andachts⸗, Haus: und Erbauungsbuch zum * FIRE na ss. Tour- 
— beat Gebrauch für alle Stände; verbunden mit Den 29. October 1839. ** TE 
ausgewählten Bibelſtellen und einem Anhange von FEE 7 11057 11055 
366 der vorzüglichften altern und neuern Kirchen⸗ — Engl. Obligat 1830 .. 4 | 102% 192 
lieder. gr. 8. 1 Thlr. 22; Sgr. Präm.-Scheine d. Sechandlung. r | 70% 1 20 
Dieſes, in Acht chriſtlichem Geiſte geſchriebene Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. 35 1015 101 
Andachtsbuch verdient als werthvolle Feſtgabe Neun, Schuldverschreibungen „|, 35 10 1032 
f ; ern ae Berliner Stadt-Obligationen .. | 4 1034 4 
mit Recht Empfehlung; eine ausfuͤhrlichere Anzeige Königsberger dio 4 — — 
pe von jeder Buchhandlung unentgeldlich ausge- Elhinger 255 ita di — 1055 et 
geben, dito dito, * 3 n 
8＋ꝙͤ2iꝛkĩ —— — a a v. in T. Kernen] mie g WER m N 
Vom 15. November d. J. werde ich in Pfle- Wesipreussische Pfandbriefe - 35 | 102% 
ſchen wohnen, und dort als Juſtiz⸗Kommiſſarius Grossherz. Posensche Pfaudbr. 5 ger, 1015 
ungiren Ostpreussische ditoͤo 31 — 614 
f 6 15 N — dito 1103 — 
chrimm den 25. Oktober 1839, Kur- u. Neumärkisehe dito 35 103% 102 
Horſt, Sehlesiselie die . 33 102, — 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor. Coup. u. Z.-Sch. d. Kur.-u. Neum.— | 97, | — 
5 ö 7 5 214 
Ein Knabe rechtlicher Eltern kann als Lehrling Ne — en u. ee 5 — 
fogleich ein Unterkommen finden beim Friese b La 
. en 7 3 drichsd’or ... iS 4% 2 
Juwelier und Goldarbeiter Knorr in Poſen, Andere Goldmünzen d 5 Thtr.. — [124 mi 
auf der Breslauerſtraße No. 13. Diseonle c.: 3.0 e e 1 — 1 3 


| \ Sonntag den Zten November 1839 In der Woche vom 
N 1 wird die Predigt halten: 25. bis 31. Okt. 1839 find: 
er — — v r 
f 1 ; geboren: | geftörben: 
i Vormittags, Nachmittags. — . 
5 —— na 


vangel. Kreuzkirche r. Cand. Peter ſon r. Cand. Eiſelen 
b vangel ru Ahe 1 Cand. Zernefe 8 Cand. Seiler 
1 Sarnifon= Kirche » Sand, Schellberger| ⸗Cand. Jäkel 


Domkirche „Vic. Multyſzewski 
farrkirche * Br Grandke — 
t. Adalbert⸗Kirche ⸗Manf. Dulinski 

St. Martins Kirche | = Probſt v. Kamiensfi 


—— nn 
— 


1 
— —ů u! 
sessel 


„Gefell 
leon»ala 


2 ui Nhe | »Raplan Gel 
ominik- irdye | = n — 
Kl. der barmh. Schweſt.. e RR 


ist, Kirche „ Seifl, Pawelte 
Kea 0 Kirche ⸗ Geiſil. Pawelke eifil. Parse 
0 


11 
Hi 


